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SkuSgade :
Wöchentl . zwölf mnt .
Abonnementspreis :
Vierteljährlich :
m Karlsruhe durch
cine Agentur bezogen:
2 Mark 50 Pf ., in
das Haus gebracht :
L Mark 80 Pf .. durch
die Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung . mit täglichem Anterhaltungsblatt und Kerlosungsbeitage.

Slnzekgegedayr »
Die Ifpaltige Solo »
nelzeile oder dere»
Raum für Lokal »
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige In¬
serate 20 Pf . » im
Reklameteil 60 Pf .
Bei größeren Auf«
trägen entsprechende»

Rabatt .

Karlsruhe , den 24 . Januar 1899 .
Parlaments-Ausgabe.

Deutscher NeichSwcz .
15 . Sitzung vom 21. Januar .

Das Hans ist schwach besetzt.
lUhr . AinBnudesralhslisch : Staatssekretär Graf Posadowsky .Eingegangcn ist das Bankgesetz .
Die Berathnng deS Etats des Reichsamts deS Inner » wirdfortgesetzt .
Abg . v . Czarliuski (Pole ) : Ich halte es für selbstverständlich ,daß die Vervidnungen auf Grund der Gewerbeordnung inpolnischen Gegenden in polnischer Sprache publizirt werke » müssen.Den sozialrcforinatvrischen Bestrebungen stehen wir Polen dnrchanssympalhijch gegenüber . Was sich nicht bewährt hat , muß geändertwerden . Vor Allem sind Acndcrnngcn nothwendig für das Alters -nnd Jnvalidengesetz , daß bis jetzt in manchen Beziehnnge » zugroße » Härten geführt habe .
Abg. Dr . Vielhaben (Antis .) : Die nationalliberale Partei hatdurch ihre Vertreter hier sehr schöne Vorsätze geäußert , aber ob siees zu Thaten kommen lassen wird , bezweifle ich, denn sie leidet aneiner schweren Krankheit und die ist das Umfallen . DieNationalliberalen bleibe» doch die Partei der Unternehmer .Interessant wäre eS mit zu erfahren , was der Staatssekretär desReichspostamts im Dienste der Sozialrefonn zu lhnn gedenkt,denn es giebt keine schwierigere, ansreibendere Thätigkeit , als dieim Post -, Telegraphen - und Telephondienste . Den bisherigen SchutzdeS MiltclstandcL halte » wir für völlig unzureichend . Die Bäckerei -verordnnng z . B . ist immer » och nicht aufgehoben . Ich bcdaure ,daß der Professor Hitze sich über diese Frage ausgeschwiegcn hat .Präsident Graf Vnllcstrcm : Ich inache den Redner daraufansmerksam , daß es nicht der Sitte dcS Reichstags entspricht , hierMitglieder desselben bei dem Titel zu nennen , den sie außerhalbdes Hanfes führen .

Abg . Di -. W eurer (frs . Vp .) : Die Rede des Herrn von Hehlbeknudete , daß auch die national - liberale Partei jetzt viefleichtmehr als früher geneigt ist, die sozialpolitische » Bestrebungen zufördern . Freilich ein Tbcil der Mitglieder trennt sich von derPartei . Es wäre zu wünschen , daß diese Aendernng sich auch aufandercn Gebieten zeigte, wen » ein Abschwenken von jenerPolitik erfolgte , wie sie bisher vom Ceutiaivcrband denk-scher Industrieller gepflegt wurde . Ich hoffe vor Allem , daßdie Nalional - Liberale » mit uns geschlossen dafür ein -trelcn werden , daß den Arbeitern die Koalitionsfreiheit erhaltenbleibt . Da ist uns eine Vorlage in Aussicht gestellt , die euphe¬mistisch „ Gesetz zum Schutze der Arbeitswistigen " genannt ivird .Der Kaiser hat in Ochnbansen eine Rede gchalle » , worin -Präsident Graf Ballestrem : Ich muß de» Redner unter¬brechen : Ich werde keinen Redner hindern , Nieder , Sr . Majestät deSKaisers oder eines der Buudessürsten hier in de» Kreis seiner Be¬trachtungen zu ziehen . Jedoch setzt dieses voraus , daß die Rede » dieserhöchste» » nd hohen Personen dem Relchdtage anlhenlisch bekanntgeworden sind . Unter „antbculisch " verstehe ich entweder , daß sie« nS auf gejchäfisordniingßniäßige », Wege zngchen , wie die Thron¬reden oder irgend eine andere ähnliche Euuntiatio » des Kaisers ,oder daß sie im „Reichs - » nd Sraatsanzeiger " ihrem Wortlautenach publizirt sind . Ich glaube , daß die Ehrfurcht , die wirS >'. Majestät dem Kaiser und den hohen Bundcssürstcn schulden,ebenso aber auch die Würde des Reichstages es verlangt , von einerBerlesnng solcher Kundgebungen hoher und höchster Personen , wennsie nur durch Zeitungsnachrichten oder auf andere nicht authentischeWeise veröffentlicht sind, Abstand zn nelnuen .Abg . Di' . Wiemer (sorlfahrend ) : Ich folge gern der Weisungdes Herrn Präsidenten , erinnere aber et» die Bemerkung des Reichs -kanzlers , daß nichts im Reiche geschehe, wofür er niebt die Veraut -Ivortnng übeniehme ; » nr weil ich annehme , daß dieses Wort auchfür die erwähnte Kundgebung gilt , habe ich die letztere hier ange¬führt . (Sehr gnt ! linke .) In werten Kreisen des Volkes bat sichgerade in Folge jener Kundgebung die Anschauung Bahn ge-brachen , bas, ei » wichtiges Grnndrecht des ArbeilerS , dieKoalitionsfreiheit angetastet werde » svll. Meine FreundeHallen schärfere Strasbcstnnnrunge » nicht für nothwendig ,denn eine Veriuehrung von Ausschreitungen i » «rtgbliche », Umsangeist » !cht festgcstellt worden . Das betveisen uns die Berichte derGewerbeinspektorcn . Die Strafbestiininiingen der Gewerbevreiinngund des Strafgesetzbuchs reichen vollkommen ans . Durch neueStrasbestimmnngen würde man nur die bestehende Kluft enoeitern .Ta die sozialpolitischen Anschauungen des Herrn V. Snuiim Werthhaben an jener Stelle , wo Gesetze anSgeaibeitet iverde » , so müsse» wirleider befürchten , daß auch die kommende Vorlage in seinem Sinne ge¬halten sei» wird . <£*>■,. Ar >' eit er braucht die Koalitionsfreiheit zumAusgleich für das , was ihm auf anderen Gebieten an Einflußfehlt . Sehr bedauerlich erscheint mir der Widerstand der Regle -rnngeii gegen die Bernfsvcreine , deren Bestand fi >r den sozialenFrieden nur gewünscht werden kan» . Wir halten cs daher für er¬forderlich , daß hierüber ein sich dem bürgerlichen Gesetzbuch an -schließendes Spczialgcsrtz erlassen wird , das ihre Erricht » ,rg erleichtert .Gegen den Vorwurf , der meine Freunde als „Manchesterpartci "
bezeichnet, brauche ich iuich nicht zu wenden , denn auch >oir strebendanach — , ,» d unser Programm betont taS ausdrücklich — diewirthschasilichcn Verhältnisse des Arbeiters zn verbcsser » . Wirtrete » für den Ausbau der Arbcitcrschntzgejetzgebung ein undwünsche» darum vor Allem , daß die staatlichen Betriebe zu sozialenMusteranstalten ansgcbildet werde » . Wir wollen Nicfornien deSVersicherungswesens und betanern es lebhaft , daß die Novelle znmUnfallversicheruugö ^esetz wieder nicht erscheint ; wir hoffen , daß dieNovelle zum Alters - und Jnvalidengesetz möglichste Verbcffernngenbringen und sich von einer Begünstigung einzelner Schichte » fern -halte » wird . Die Gewerbegcrichte wünschen wir nach der Nichlnngansgestaltet zn sehen, daß sie die Funktion von Eiiiigungsämler »übernehmen . Im Abgeordnetenhaus « hat Herr von Miguel gesagt,daß nach den Ermittelungen des Handelßministers die Arbeiter -ausschüsse sich im Auslände im Großen und Ganzen nicht bewährthätte » . Ich ziehe daraus den Schluß , als ob man in denleitende » Kreisen in der Werthschätznng der ArbeileranSschüsfeseil >890 etwaS nachgelassen hat . — Dringend noth -ivendig ist das baldige Erscheine » der Novefle zur Seemanns -ordnnng , und ich richte an den Staatssekretär die Frage , wie weitdie Vorarbeiten gediehen sind. Weiter wünschen wir eine Aus¬dehnung der sozialpolitischen Fürsorge ans das platte Land ;» ainenllich die Wohnnngsverhältnisie sind dort der Besserungdringend bedürftig . Daß das Tempo dieser Arbeiten nichtüberstürzt werden darf , gebe ich zu ; eS darf aber auchnicht zn schleppend sein . Die Warnung Vor dem »ervöseuDilettantismus ist geioiß auch berechtigt , allein dieser nervöseDilettantismus ist gerade bei sehr vielen ncilereii Gesehenz» Tage gelrete » : beim Margarinegcsetz (Lachen rcebtS) ,beim Börsengrfetz , bei der Vereinsgesetziiolle « nd auf anderenGebiete » , und es steht zn befürchten , daß die Vorlagez» »i Schutze der Arbeitswilligen auch ein Produkt diesesnervösen Dilellantiömns werde » wird . (Zustimmung link ? .)Wir wollen gleiches Recht für alle . Der Abg . Bebel hat ganzrecht, wenn er sagt : Wir leben ja nnr von Ihren Fehler » . DieFehler der gegenwärtigen Gesetzgebung sind der Hauptgrund fürdas Wachsen der Sozialdemokratie . Die Pflege der freiheitlichenGesiunnlig im Reich läßt vieles zn wünschen übrig . Und atich inder Rechtspflege sind durch den fliegenden Gerichlsstand der Presse ,dnrch den ciolua eventualis unk andere Dinge Gründe zur Reichs -» eidrossenhcit gegeben . Sorgen Sie in der Zukunft auch hier für« ine wirksame Befferuitg unserer Zustände . (Beifall linkö .)

Abg . Schrempff (k., Bd . d . Landw .) weist es zurück, daß dieGesetze der letzten Zeit zu Gunsten der Landwirthschast ein Aus¬fluß des nervösen Diiettantismus seien , sie seien vielmehr der Aus¬druck deutscher Volkskraft . Die Sozialgesetzgebung habe schon vielGutes geschaffen, habe weite Bolkskretse wieder mit den heutigenZustände » ausgesöhut und müsse in geeigneter Form forlgeführtwerden . Mit Unrecht schreie jetzt die Sozialdemokratie , baß esmit der Sozialreform nicht schneller vorivärts gehe , obwohl geradeihre Bestrebungen den Arbeitgebern und den besitzende» Klassenund schließlich auch der Regierung die Lust benehmen , immer neueGesetze; » Gunsten derAbeiter zu schaffe» , die schließlichdazu beilragen , diesozialdemokratische Organisation zu stärken . DieLasten trage Vorzugsweiseder Mittelstand , der noch dazu durch allerhand Verordnungen schwerbelästigt werde . Einzelne Organisationen der Arbeiter haben wenigZweck , es dürften nur gemeinsame Organisationen mit den Arbeit¬gebern geschaffen werden . Alle Reformen müffe» auf dem gegen-wärtigen GesellschaftSboden ausgesührt werden , nicht ans revolu¬tionärem Wege . Schon die StrikeS feien kleine Revolutionen , beidenen die Arbeitswilligen von ihren Kameraden oft an der Arbeitgehindert werden . Da dürfe der Staat nicht dulden . Nur unterWahrung der Autorilät des Staates dürfe die Sozialreform fort¬geführt werde» . ( Beifall rechts.)
Abg . Noesicke (b . k. Fr .) : Daß die Wünsche der Unfallve »stchernngskommijstou den Anlaß zum Rücktritt des PräsidentenBoedicker gegeben haben , wie Herr von StunikN gestern behauptete ,ist mir nicht bekannt ; wie ich Herr » Boedicker kenne , ivürde erdann wohl seine Ansicht offen anSgespreche » haben . WaS dieInterpretation der kaiserlichen Erlasse anlangt , so sagte Herr vonStumm , berechligtdazu ist lediglich Derjenige , der mit der Ausführungder Gesetze beauftragt war , und das war der Minister von Berlepsch .Dieser hat aber 1895 im Reichstage erklärt , daß i » jenen Erlass : »nicht ausdrücklich angegeben war , nach welchen Richlnngen dasLos der Arbeiter zu veibesser» sei und welche Waßnahiiicu in daöGesetz wirklich aufznnehmen seien. Herr von Stumm fügte dannhinzu , daß es sich damals nnr die Frage des NorumlarbcitStageShandelte und gegen die Ansicht, daß ein solcher in den Erlassen ver¬sprochen sei , richtete damals Herr von Berlepsch seine Worte .Das hat Herr v. Slnmm ganz richtig citirt , er hat aber die weiterenWorte des Herrn vo» Berlepsch z» ciliren vergessen , daß eS außerZweifel siebe, daß weder die in den Arbeiterverstcherungsgesetzengeschaffene Vertretung der Arbeiter , » och die Geiverbcgerichle de »Anforderungen des Erlasses vom 4 . Februar 1890 zn genügen imStande seien . Herr von Berlepsch hat diese Erlasse als seinProgramm bezeichnet, und er ist zurückgetrete » , weil es ibm nichtmöglich war , sie in dem Sinne ansznführen , wie er sie verstandenhalte . Ich erinnere auch daran , daß Herr von Berlepsch zusammenmit Herrn Dr . v. Nottenbnrg und einigen Anderen eine Gesellschaftfür soziale Praxis gebildet hat . Die Anschauungen deS vondieser Gesellschaft heransgegebenen Organs sind ein weitererBeweis dafür , daß Herr von Berlepsch die Interessen¬vertretung der Arbeiter nicht anders aufgefaßt hat , als ich selbst.Ich bi » auch der Meinung , daß diese Auffassung in Ueberein -stiinmnng stcbl mit den öffentlichen und private » Kundgebungendes Kaisers , allerdings ans einer Zeit , als Herr v . Stumm » ochnicht der alleinige Sachverständige ans sozialem Gebiete war . (Sehr gut !links .) Ich würde näbcrc Millherinirgcn hierüber machen können , wennnicht der Präsident erklärt hätte , daß inan Aenßernngcn des Kaisershier nur in Betracht ziehen darf , wenn sie anlhenlisch sest-steheu . Wenn also Herr von Stumm von Legendeubildungspricht, so trifft dieser Vorwurf ihn selbst . Herr vonStumm und die „ Post " fübre » den Abg . Möller als Krön -zeuge » gegen mich und auch gegen Herrn Baffermau » auf .Leider ist Herrn von Siuuim und der „Post " das Malheur passirt ,daß sie das gesagt resp. gedruckt habe » , bevor Herr vo » Hehl hierseine Rede gehalten bat . (Sehr richtig ! links .) Ans dieser Rede wirdauch Herr von Stumm wohl erkennen , daß er den Abg . Möller nichtals berechtigte » Vertreter der national -liberalen Partei in sozialenFragen mir gegennberstellen kann . Z » den Ansführungen des Abg .Möller habe ich » ach der Abfertigung seitens seines Fraklions -gcnosse» nichts mehr hinznznsetzen . (Beifall links .)Abg . Dr . Oertet (Bund der Laudwirthe ) : Meine Partei stehtauf dem Boden der kaiserliche» Erlasse , aber sie erkennt an , daß dieSozialreform ihre Grenze finden mnß in der Rücksicht ans denWettbewerb der deutschen Industrie auf dem Weltmarkt und in derRücksicht ans den Bestand der mittleren und kleineren Betriebe .Dort sichen sich die Gegensätze zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬nehmern nicht so unvermittelt gegenüber , wie in den großenFabriken , denn viele Arbeitnehmer haben dort die Aus¬sicht , einst Arbeitgeber z » werden . DaS gilt namentlichvon Bäckereien . Die BnnbeSrathsverordnnng iosort nnsznheben ,Dielt ich nicht für möglich. Es war ein Recht deS Bundesraths .Erfahrungen abznwarte ». Die meisten Bäckermeister halten dieDurchführung der Bäckereiverordiinng für unmöglich . DieSchwierigkeiten würde » schon jetzt unerträglich sein , wen »die Handhabung der Verordnung nicht ziemlich mildewäre . Trotzdem hat sie ein Spion !» iu >d Dennnzir -

system gezeitigt , wie es schlimmer nicht gedacht werden kann .Die Denunzirwnth greift sogar in das Familienleben hinüber . Ein
iingeralhcncr Wohn hat seinen eigenen Vater wegen Uebertrelungder Verordnung angezeigt . Ich gebe zn, daß die Arbeitszeit in denBäckereien znm Thcil sehr lang ist, aber der Dienst ist viel durchRuhepansen unterbrochen . Ich kau » de » Bnudesrath ^ nur bitte » ,die Verordnung einer Revisto » z » unterziehen , damit die Bäckernicht länger sich als Stiefkinder der Regierung betrachten . —Eine unterschiedslose Ausdehnung der Gewerbeordnung auf das Hand -werk halten wir weder für nützlich „ och für möglich . Eine Be¬schränkung scheint mir nothwendig in der Arbeitszeit der Angestelllenbei den Konsumvereine » . Die Frage der weiblichen Fabrikinspektore » halte ich für durchaus diskutabel ; es kommt nnr daraus an ,daß man die geeignete » Persönlichkeilen findet .Abg . Prinz zn Schönaich -Earolath (Hosp . bei den Natlib .) :Wir habe » im vorigen Jahre eine wohlwoNende Eiklärnng des Staats -sekrelärs bezüglich deS Frauenstudirnns gehört . Ich bitte die Regierungum Auskuust , waS ieit dieser Erklärung geschehen ist. Ich bin allerdingsder Ansicht, die Fra » gehöre vornehmlich ins HanS,

' aber man muhdoch auch dkiijeiiigen Bestrebungen Anerkennung zollen , welchedarauf gerichtet sind, die Eigenart der Fra » hervortrete » zu lassenin HauShaltungSschnlen , in Kochschnle» , in Volksküchen ac. Aufdiesem Gebiet sind z» meiner großen Freude die Beniühnnge » deSKardinals Fürstbischofs Dr . Kopp , nicht ohne Erfolg geblieben undman kann nur wünschen , daß nach dieser Richtung mehrgeschehe. Eine wesentliche Förderung könnten nnch dieKaffeeküche» in Fabriken durch die Frauen erfahren .Diese Kaffeeküchen sind ein überaus wirksames Mittel zur Be¬kämpfung der Trunksucht . Vor Allem aber muh die Erziehung derFrau alS Hansfran gepflegt und darauf Werth gelegt werde » , daßsie eS versteht , dem Mann das Heim lieb und thener z » machen .Demgegenüber sieben die Frauen , di« de» Wunsch haben , » achaußen hin eine Thätigkeit zn entfalten . Diesen Frauen zu helfen , mußauch unsere Aufgabe sein , namentlich in der jetzige» Zeit , wo alle Berufeüberfüllt sind . In dieser Richtung steht Dcutichland in der letztenReihe der Staate » , selbst hinter der Türkei und Oesterreich zurück,von Rußland ganz zn schweige » , wo in der letzten Zeit außer¬ordentlich viel gelchehe» ist . Die Gymnasialknrse unserer Frauenstehen unter staatlicher Anfstcht und bevorzugt werden die Damen„ ach keiner Richtung . I », Gegentheil ! Während unsere jungenLeute an
'

den Ghmnasten ihr Examen ablegen und von denselbenLehrern geprüft werden , die sie unterrichtet haben , bezeichnet daö

Provinzialschulkollegimn den Damen die Anstalt , wo st«das Examen ablege» solle ». Trotzdem wird das Exame »von den Damen zumeist mit gutem Erfolg gemacht .Es ist erstaunlich , in welch kurzer Zeit die Dame » das Gymnasial »Pensum in unsere » Kursen bewältigen . Wenn der Staat diese»Damen die Möglichkeit getvährt , vor einer staatlichen Konnnissto »die Prüfung abzulegen , dann muß der Staat anch die Konsequenz «»ziehen und darf ihnen nicht den Zugang zu den Universitäten er¬schweren. Es wird den Franc » z. B . nicht gestaltet , eineVorlesung zu höre» , wen » sie nicht die besondere Er -laubniß des betreffenden Dozenten haben . Ich meine : Wa »dem einen recht ist, ist dem andern billig . Man dürfte esden Dozenten nicht gestatten , die sich meldenden Damen von Pontiu »zu Pilatus z» schicken. Bezüglich der Immatrikulation gebe ich zu,daß man nicht auf einmal Vorgehen soll, c.he va piano va sanowNichts kann uns maßvolle » Förderern dieser Bestrebunge »schrecklicher sein , als daß es sich hier um eine gewisseEmanzipationssilcht der Damen handle . Nein es Handeftsich nnr um besonders befähigte Damen , die durch ihre Kennt¬nisse in die Lage komme» wollen , sich ein neues Feldder Thätigkeit zu erschließen . In Rußland find de» stiidirende »Damen durch einen Ukas des Zaren die Rechte für den Eintrittin de » Slaatsdieust verliehen worden . In England und Frank¬reich finde » diese Bestrebungen gleichfalls in weitesten Kreisen leb¬hafte Sympathien -. Es handelt stch dabei nicht lediglich um dieErschließung des ärztlichen Berufes für die Frauen , sondern u »das Studium überhaupt , vor allem auch darum , tüchtige Ober »lehrerinnen zn gewinnen . Ich bitte die Regierung daher , unser «Bestrebungen eine foridanernve wohlwollende Förderung zu Theilwerde » zn lassen. (Beifall .)
Slaatssekretär Dr . Graf v . Posadowsky : Der gestern erhobeneVorwurf , daß seitens derPostverwaltung Frauen in einer sozialpolitischundenkbaren Weise beschäftigt würde », ist unzutreffend . Es sindjetzt 4600 Frauen bei der Post Ihätig . Es mag ja vorkommemdaß die Nerve » mancher Damen für die Thätigkeit am Telephon nid »ansreichen ; aber derartige Fälle sind seilen . Von den in den letzte»Jahren Angestellte » find nnr 25 Prozent ansgeschieden und vo»diese« wiederum die Hälste lediglich anS dem sehr bedeutsame »Anlaß , daß sie sich verheirathet habe ». Da nicht alle Frane »beiralhe » können , so meine ich , thut die Postverwaltungsehr lvohl daran , ihnen ein neues EriverbSfeld zu eröffnen .Was die Zulassung der Frauen zum ärztlichen Beruf betrifft , so isthierauf in der Revisto » der medizinische» Prüfungen bereits Rück¬sicht genommen . Es sollen danach die Frauen znm ärztliche »Examen zugelassen werde» , auch wenn fie die Vorbildung erworbenhaben auf *?n Universitäten ohne immatrikulirt gewesen zn sein,wenn das Fehlen der Immatrikulation lediglich aus formelle »Gründe » erklärt werde» kann . Bezüglich der Seeiuannsordnnuskann ich erwidern , daß in der technischen Kommission für Seeschiff¬fahrt ein Entwurf ausgearbeitet worden und den Jntereffente »vorgelegt worden ist. Dan » hat man nach Anhörung der Wünscheeinen neuen Entwurf im Reichsamt des Innern fertig gestellt . Di «neue Seemannsordnung würde , wenn der Reichstag nicht ohnehi »mit Arbeit schwer belastet wäre , » och in dieser Sesfio » vorgelegtwerden . So aber denke ich, lassen wir eS bis zur nächsten Sesfioir .Ucber die Wirkung der Bäckereiverordiinng ist bei allen ver¬bündete » Regierungen eine Umstage veranstaltet worden , die And -wort ist aber noch nicht von allen Seiten erfolgt . Deshalb bi«ich nicht in der Lage , anch nur andeutungsweise hier etwas zu er¬klären . Viele Interessenten scheinen jetzt der Meinung hinznneigeu ,daß die Einführung einer Minimalruhezeit eine weniger groß «Reibiingsfläche biete » ivürde, als die Maximalarbeitszeit . Wiedie kaiserlichen Erlasse zu interpretieren sind, will ich nichtuiltersuchen . Ich glaube , daß der aiitheiitischc Interpret der Trägerder Krone selbst ist . Es ist anch nicht meine Sache und widersprichtder Gepflogenheit der Regierung , in eine Debatte darüber eiuzn -tretru , warum ein Minister von seinem Amte zurückgetreteu ist ; ichkann aber nicht die Deutung zniaffen , daß irgend welcheDifferenzen stattgesundcu hätten , anS dem Grunde , weil di«kaiserliche» Erlasse nicht weiter anSgeführt werden sollten !Die Ansicht der „soziale» Praxis "

, die Maßnahme » der Regierungbälte » es verhindert , daß die Sozialdemokratie noch keine sozialeNesoriupartei geworden , wird gewiß selbst von den Sozialdemokratenbelächelt werden . Von einer Reichsverdrostenheit z» reden , ist un¬logisch. Die Einigung der deutschen Stämme zn einem Reich findetkoch im Grunde den Beifall jede? Deutschen , aber man Hai vielfachdie Omnipotenz des Staates überschätzt, in Folg « besten Ent¬täuschungen nicht ausbleiben konutcn . Der richtige Name für diese-Gefühl wäre „ Staatßvrrdrosscuheit " und es wird mit der zu¬nehmende » politischen Bildung und Reife verschwinden , (Beifall .)Abg . Frhr . v . Stumm (Rp .) polemiflrt gegen den Abg . Röslck«und bemerkt , er sei nach wie vor mit Herrn Minrster v . Berlepsch be»freiurdet , obwohl allerdings ihre Ansichten über Sozialpolitik aris »eiiiandcrgehen . Die kaiserlichen Erlaffe bleibe» nach wie vor dieGrundlage aller Sozialpolitik und bedürften eigentlich keiner Inter¬pretation . Redner bemerkt sodann : Er habe sehr bedauert ,daß der Abg . Baffermann hier in der EtatSrede einen Standpunkteingenommen habe , der mit der historischen Haltung der national -liberalen Partei kaum in Einklang zn bringen sei. Er sei daherangenehm berührt gewesen darüber , daß die Abgg . Hilbck undMöller stch so geäußert haben , wie eS seiner Ansicht der» Stand¬punkt der national -liberalen Partei bester entspreche . Darum habeer wieder » m so mehr bedauert , daß Herr v. Heyl gestern Namen »seiner Partei die Herren desavouirt habe . Herr v . Stnmiii verliefteinen Brief de» Herrn Bödicker über seine Entlassung , in dem vo »der Verdrängung aus dem Amt gesprochen wird .Abg . Nöficke : Er halte daran fest, daß sowohl Herrv . Berlepsch wre Herr Bödicker entlassen wurden , weil in der Aus¬führung der kaiserlichen Erlasse eine Aendernng rintreten sollte,wie ste Ihatsächlich seitdem auch eiugetreten ist. Zur Begründungseiner Ansicht könnte er Privatbriefe ansührcu , wolle dicS aberselbstverständlich nicht ihn » .
Abg . Schräder (freis. Ver .) geht auf die Franenfrage ein . DatBrennendste sei gegenwärtig die Znlassung der Frauen zum ärztliche «Berns . Der heutige Instand sei unhaltbar . Das deutsche Reichkönnte am besten einheitliche Bestimmungen erlassen , die die Frane »zu alle » Vorlesungen zulasten . Die Frauen haben sich schon z«Acrztinne » befähigt gezeigt, schwere Operationen überlassen ja auchdie Aerzte gern den Spezialisten .
Slaatssekretär Graf Posadowsky : Wenn die Frauen all«wissenschaftlichenAnforderungen erfüllen , können ste auch zum Phystk »«zngelasten werden . Was die Enilassmig des Herrn Bödicker betreffe , sokönne von einer Verdrängung nicht die Rede sein . Der Staatssekretärverliest einen Brief des früheren Ministers v. Bötticher , in de »dieser stch bereit erklärte , einen längeren Urlaub zur Herstellung de«Gesundheit Herrn BödickerS zn befürworten . Trotzdem habe letztere «auf seiner Entlaffung bestanden .

Abg. Hitze (Ctr .) beschäftigt stch kurz mit der Bäckerelvep »ordniiiig , dere» Revision wünschenSwerth sei .Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . v. Stumm undDr . Wiemer tritt Vertagung ein.
Nächste Sitzung Montag l Uhr : Interpellation betll»daß Weingesetz und Fortsetzung der heutigen Berathnng .Schluß 5 Ubr.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Otto Neuß
i» Karlsruhe .



Badische Landeszeitung
mit täglichem Unterhaltungsblatt , wöchentlicher Verlosungsbeilage

und Parlaments-Ausgabe.
Karlsruhe .

Täglich 2malige Ausgabe .

Bedeutendstes nationalliberales Organ in Baden . |
- Ü§ Umfassender telegraphischer Dienst. ü >

Popular geschriebene Leitartikel und politische TagesiibersieSiteii ,

Reichhaltige badische Chi 'Ollik . Besondere Berücksichtigung der Vorkommnisse in der Residenz .

Tägliches Unterhaltungsbl&tt mit- reichem belehrendem und unterhaltendem Inhalt, Humoristisches, Rätsel etc.

Telegraphische Coursnotizen . ^
Hervorragendes Insertions -Organ , ^

Weil nur in den Kreisen des kaufenden Publikums verbreitet ! 3

WIM

ftkLstg und Auslegung de»'
jt im UmJau ejrtit W

Sei km 27,704 vtt
twWbqLn odirhakb Bit Station
«m <inim üiratttt Mi

und

14 Tage.
» lt . jfamtat MS.
lyuvamnsvrktor II.

Grosses Apweseu
in einer b^deuteuufen u . viel bg-
SNSNMI Amissijdt des bau,. See-'
Kraseä , mit Starkem Fremdio -
fbffiebr — Eisenbahn* u - yarnpf-
scmimation — bestehend ans
Oeräutaigbu Wohnbausera « ft
Einfahrt , ßoisem Hofe ü. Fabrik *
Schände mit Dariipfkräft, ist sehr
BrelswÜrdig feil . — ln demselben
Wird seit mehr als 100 Jahren
Rotgerberei (die jetzt neu ein-
gerichtet ist ) und Lgderuaudel
‘ ( trieben . die Pabrjfcräum
ihn sich aber auch filr ander »
Betrie'h verwenden lassen , da
ito Lage sehr günstig ist . —-
kbsknnft erhalten aelhstkäufer .
Meh Albert Rotzlnger i:
Freiburg 1 . B .

oJföM/d

I
tbiWr 'ft . Behänd ! . , fchtell.

Badischer Frauenverein.
Im Museum der Kunststickereisch : l« , Linkenheimerstraße Nr. 2, sind von

DenStag den 17 . bl» «tnschiiei .lich Dienstag den 81 . d . Mts ., eine größere
Anzahl der verschiedenartigsten Gegenstände (Weihnachtsgeschenke! wie Möbel,
darunter ein ganzes schwedisches Zimmereck, sowie Stickereien , Webereien und

chwedische Svanflechtereieu ans dem Vrivaröesitz Zhrer Königlichen Hoheiten der
rostherzogin. der Erbgrostheezogi» und der Kronprinzessinvon Schweden
id Norwegen ausgestellt . 357 .4 .3

Die Ausstellung ist während dieser Zeit in den Wochentagen täglich von
’/sll— V2I Uhr geöffnet. Eintritt frei .

Karlsruhe , den 14. Februar 1890.
her Verstau «! der Abteilung I.

und

LZ
Orande -öwUe :

^ ä Wassel * (Frankreich) . j
gsfMild , angenehm , wirksam . Von ersten medicinischeD Antori 1
— ^3 täten empfohlen. :

• Bei Nieren- , Harn - und Blasenleiden . !
V/eiCSEIHS . Gicht und Diabetes . i

Bei Leberkoliken und Gallen - !
_ steinen , Stauungen im Gebiete i

der Unterleibsorgane . 302 24.20 |

Hopital : Bei sämmtlichen dyspepsischen Affectionen .
Comnrlmes de Tichy -Etat : G $ ™

v -
te

Salz-Tabletten
”

. Auflösen iin Wasser (4 Tabl . für 1 Glas) .
Niederlage in allen Mineralwasserhandlung . u . Apotheken.

Landbank .
Institut zur Förderung der tunercu Kolonisation im Deutschen

Reiche durch Erwerb und Veräußerung von ländlichen Besitzungen, Grün¬
dung von Ba ««rnkolon>een , Verlaus von Nestgätern , Vorwerken, Wald¬
gütern, Leegrundstücken. Mühlen , Ziegeleien u . s . w . zu äußerst günstigen
Bedingungen .

175 .52.45
Verkauft wurden 1896 ca. 24 000 Morgen , 1897

ca . 36000 Morgen . Grundkapital10 Millionen Mark.
Geschäftsstelle : Berlin W „ Bchrenstr . 43/44 .

Christ . Oertel , Karlsruhe ,
Kaiserslr . 101/103,

Jlaiiiifakliirnaart ' n - ,
Betten - und Ausstat *

tongs -Clesehllft .
Grosses Lager fertiger
Betten, Bettstellen , Bett-
tedern, Flaum. Rosshaar,
Steppdecken , Wolldecken.
Piquädecken , Baumwoll-
nna Leinenwaaren n . s . w.
Uebernalnne ganzer Aus¬

steuern .
Ständige Ausstellung von

Schlafzimmer -Einrich¬
tungen in allen Stylarten .

Billige Preise . — Reelle Bedienung ;. 247.128
Kosten Voranschläge und Muster stets gerne zu Diensten .

Mk.45 8. Jacobsollii , Berlin , Prenzlanerstr. 45
Lieferant des Verbandes deutscher Beamten-Vereine,
eingeführt in Lehrer -, Förster - , Militär-, Post -, Bahn-
Und Privat -Kreisen, versendet die in allen möglichen
Gegenden Deutschlands von allen Seiten anerkannten
besten hoch- Mahmacnhinan neuesterConstruc -

armigen BdllllldbWIlllCll t ion , starker Bau¬
art , hochelegantem Nussbaumtisch, Verschlusskasten
mit sämmilichen / fl St Hi n ■•Ix mitdreissigtäg -
Apparaten für an . jger Probezeit

und Sjähriger Garantie . Alle Systeme schwerster
Maschinen zn gewerblichemBetriebe . Ringschiffchen-
maschiuen, Schuhmacher- , Schneider- n . Schnellnäher¬

maschinen , sowie Roll - , Wring- u. Waschmaschinen zu billigsten Fabrik¬
preisen . Katalog und Anerkennungen gratis und franco . Maschinen , die
nicht gefallen , nehme auf meine Kosten zurück. Mt Referenzen über die
Güte meiner Maschinen kann in allen Orten angeben . *3M 227 .h .8

Kopftehuppen, Ergrauen der
Haare werden nach einer neuen
praktisch erprobten Methode mit
eretaunenewerthem Resultate be¬
handelt. Kräftigste v . augenschein¬
lichste Entwicklung d es Jungen Nach-
wuchlOS . Zahlreiche Dankschreiben
und Anerkennungen . Jeder Haar-
leidende sollte nicht versäumen ,
Prospekt za verlangen , der gratis
and franco versandt wird .

F . Kiko , Herford !
Weltberühmter Haargpecialist.

C. Jessen,
Karl st r . 29 a

GrotzeS Kager vorzüglicher

Badisclier, Pfälzer
und Rheinweine.
Billig « Tischwein« im Fast

ii . feinsteJahrgänge in Fkafchen.

, » Sv , «v , rs , 80 , Ivo , 12V Pfg .
per Liier im Fast oder per

Flasch«. 6U . 50.4S)
Proben frei in s Hans .

* cjaramirr reine 1 «

VanilleChocolade!
xum Kochen per 'Pfd. f

Ak.t - t . 20J l .40,1 .« ),2.-u\ 3lier.[

Kaiser-Chocoladei
zum Essen per -Pfd.
^ k .1.20,140,1 .60,1 - ,

w| *b»3

Aliqnot-Flügel
von Bliitbner , hochfeinesInstru¬
ment« Preis 1400 Mt ., mit 10-
jähriger Garantie zu verlausen.
Käufer erzielt daran eine Erspar¬
nis von 300 Mk. und die « ist da¬
her ein 404.3.1

Gelegenheitskauf I. Range» .
ll . Maurer , Piaiiolager,

Karlsruhe Friedrich»platz 5 .

Mild gesalzene , gut geräuchert «
Mt e Mio n t e * »*# «A inäi e n

(6 - 9 Pfd.) . Pfd. 55 Pfg.,
Mag . Hmterschmken, ohne Haut u . Fett

(10- 15 Pfd .), Pfd. £0 Pfg.

hieriiritliitinntersu#

Rollschinken (0- 9 Psb.),Pid . 75 Pfg
Lachsschinken (2 4 Pfd .),Pfd . 80Pfg.
Hamb. Rauchst isch (4- 8 Pfd .) , Pfo -
30 Mg.« dick. Spickspeck, Pid . 55 Pfg.,
mag. Speck, Pfd . 55Pfg , Dörrsteisch»
Pfd. 65 Pfg ., mag . Nackensrücke, Pfd.
75 Pfg ., garant . rein . Schmalz , 25 Psd .
netto , Eimer gratis . io Mk. . harte
Dauerwürste , ff. Cervelatw , Pfd .
1,20 Mk - , grobe . Wests. Plockw ,
Pfd . 1 Mk , grobe , westf.Koch-Mettw- ,
Pfd . 90 Pfg . , Salami . Pfd. 1,10 Pik.
In eleg. Posteimern 10 Pso . versende :
» irnen -Honig 5 Mk, beste Süstrahm-
Margarine 6 Mk. , Preitzeibeere «
3,60 Mk . , Birnen- , Mirabell en-,
Zwetschen - , Meiange-Maruiekaoe
2.50- 3 M . , Delteatetz-Sau -rkraut,
Ctr. 6 Mk ., un Anbruch 7 Mk . Verlangen
Sie neueste, reichhaltige Preisliste. Jede
Garantie für Güte. 407 .2 .1
Georg Look . LSI » a . Rh . ,

Friefcnstratz « 78 .

Gtarantirt reine
niipiifdir UedmnalVkistk

(Tocayer )
von der Firma

J. Paluflyay & Söhne ,
Pressburg (Ungarn),

in Gebinden von 30—150 Liter ab
hiesigem Zollkeller , empfiehlt der
Generalvertreter 248.15.8
J . C3r. Deisz ,
Karlsruhe, Kaiserstraße 68.

Wer
tu Süddetttfchland

und Schweiz
ein Objekt : Hütet . Easthos , Restau¬
ration , Bierbrauerei, Fabrik, Wohn-,
Geschäfts- , Renitnhan » , Bill « oder
Herrschaftssttz , Hof- oder Landgut,
Waldungen , Bauplätze zu kaufen ,
verkaufen oderzu vertauschen beabsichtigt,
der wende sich an das Lirgenschasts-
bnreau für Süddentschland von
Custav Itmiimel in Konstanz.

läget!
Sämmtkiche Felle und Bälge werden

mit den Haaren nach neuester erprobter
Methode besten« gegerbt von 5861 .—9

H . Hoffmeister ,
Lederfabrik, Heidelberg .

(Fiugernagrl-
pflege)

H. Biele «;
227Kaiserstr.227.

Der Kaufmännische Verein ln
Frankfurt (Alain)

empfiehlt für Besetzung 3943.21.18

offener Stellen

Druck und Verlag von Otto Reuß. Hirschstraß « Nr. 9 in Karlsruhe.
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